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Wallis Mittwoch, 19. Februar 2025

Ende November 2021 nahmen  
Volk und Stände die Initiative  
«Für eine starke P%ege» an. Der  
Bundesrat beschloss darau&in,  
die Initiative in zwei Etappen  
umzusetzen.

Bei der ersten Etappe handel- 
te es sich um eine Bildungso'ensi- 
ve, die auch der Kanton Wallis um- 
setzte. Im Rahmen dieser Bildungs- 
offensive wurde unter anderem das  
Angebot der im Kanton verfüg- 
baren P%egekurse ausgebaut. Wei- 
ter wurde eine kantonale Task- 
force eingerichtet, die Massnahmen  
zur Attraktivitätssteigerung der  
P%egeausbildung ausarbeitete.

Wie es in einer Mitteilung des  
Kantons Wallis heisst, werden im  
Rahmen der Umsetzung der In- 
itiative «Für eine starke P%ege»  
in den Jahren 2023 bis 2025 Mass- 
nahmen zur Verbesserung der  
Arbeitsbedingungen des P%ege- 
personals umgesetzt.

Zu diesen Massnahmen ge- 
hörte die Unterzeichnung eines  
Gesamtarbeitsvertrages für den  
Bereich der Langzeitp%ege, das  
heisst für das Personal der Al- 
ters- und P%egeheime (APH, und  
der sozialmedizinischen Zentren  
(SMZ,. Der Vertrag wurde im Ja- 
nuar 202- von den Sozialpartnern  

unterzeichnet und trat am 1. Mai  
202- in Kraft.

Nun folgt ein nächster  
Schritt. Der GAV für das Per- 
sonal der Langzeitp%ege wird  
verbessert. Dazu gehören:

• die Erhöhung des Lohns für  
die Funktion der P%egefachper- 
son (Klasse 12b, in den Alters-  
und P%egeheimen und SMZ auf  
das Niveau von Spital Wallis

• die Erhöhung der Zulagen für  
Abend- und Nachtarbeit für das  
Personal der Alters- und P%ege- 
heime und SMZ um 1.00 Franken

• die Erhöhung des Lohns der  
Fachfrau und des Fachmanns für  

Gesundheit (FaGe, (Klasse .b,  
um fast zwei Prozent

Die neuen Massnahmen wer- 
den voraussichtlich ab April 2025 in  
Kraft treten. Sie werden mit 2,- Mil- 
lionen Franken von der öffentlichen  
Hand /nanziert, davon 1,7 Millio- 
nen zulasten des Kantons.

Staatsrat und Gesundheitsmi- 
nister Mathias Reynard betont die  
Bedeutung der aktuellen Massnah- 
men zur Umsetzung der P%ege- 
initiative: «Sie sind ein zentraler Be- 
standteil der Umsetzung der P%e- 
geinitiative und ein wichtiger Schritt  
für die Anerkennung des P%ege- 
personals in der Langzeitp%ege.»

Er weist darauf hin, dass die Dis- 
kussionen oft auf das Spitalper- 
sonal fokussiert seien. Aber auch  
die Attraktivität der Arbeitsplät- 
ze in der Langzeitp%ege müsste  
verbessert werden. «Es geht auch  
um eine faire Behandlung aller  
Bereiche im Gesundheitswesen»,  
so Reynard.

Derzeit sei das Wallis der ein- 
zige Kanton mit konkreten Mass- 
nahmen zur Umsetzung der P%e- 
geinitiative, sagt Reynard. Das Wal- 
lis nehme hier eine Vorreiterrolle  
ein. Insgesamt stellt der Kanton -2  
Millionen Franken für die Umset- 
zung der P%egeinitiative zur Verfü- 

gung. Das sei mehr Geld, als jeder  
andere Kanton in die Umsetzung  
der Initiative investiere.

Es gebe aber weiterhin viel zu  
tun – insbesondere in der Bildung,  
bei der Ausbildung und für bes- 
sere Arbeitsbedingungen im Ge- 
sundheitswesen. «Es ist allerdings  
noch zu früh, um vorherzusagen,  
welche Prioritäten die neue Re- 
gierung in der nächsten Legislatur- 
periode setzen wird.»

Reynard spricht von einer  
«sehr positiven Entwicklung». Die  
Umsetzung dieser Massnahmen  
sei von grosser Bedeutung für die  
gesamte Bevölkerung. (wh/pan)

Mehr Lohn für das Personal in der Langzeitp#ege
Der GAV für das Personal im Bereich Langzeitp%ege wird dem von Spital Wallis angenähert. Die Löhne sollen harmonisiert werden.

Varen  An der Urversammlung im  
Juni 202- hat sich die Bevölkerung  
von Varen dafür ausgesprochen,  
ein Vorprojekt zur Neugestaltung  
des Schulhausplatzes mit Unter- 
bau mit Parkplätzen weiterzuver- 
folgen. Eine Analyse, die die Ge- 
meinde Varen in Auftrag gegeben  
hat, zeigte Ende letzten Jahres je- 
doch, dass genug ö'entliche Park- 
plätze im Dorf vorhanden sind.  
Aus diesem Grund wird das Vor- 
projekt Schulhausplatz mit Unter- 
bau fallen gelassen, wie Gemein- 
depräsident Manfred Bayard er- 
klärt. Die Gemeinde Varen wird ein  
neues Projekt betre'end Gestal- 
tung rund ums Schulhaus und das  
Gemeindehaus ausarbeiten lassen  
und der Bevölkerung zu gegebe- 
ner Zeit vorstellen. An der Urver- 
sammlung am Montagabend ha- 
ben die Verantwortlichen der Ge- 
meinde zudem das Budget fürs ak- 
tuelle Jahr präsentiert. Die Netto- 
investitionen der Gemeinde belau- 
fen sich auf 632’000 Franken. Die  
grössten Posten sind ein Beitrag  
an die Sanierung des Regional- 
schulhauses in Leuk, verschiedene  
Investitionen in die Mehrzweck- 
anlage sowie in die Erstellung ei- 
nes Inventars zum baulichen Er- 
be der Gemeinde. Für deren Fi- 
nanzierung ist keine Neuverschul- 
dung vorgesehen. Es wird für 2025  
mit einem Ertragsüberschuss von  
.1.0 Franken und einem Cash- 
%ow von --9’600 Franken gerech- 
net. Die Bevölkerung hat das Bud- 
get 2025 an der Urversammlung  
angenommen. (mam)

Kurz und kompakt
Varen hat genug 
öffentliche Parkplätze

Albinen  Die Erfolgsrechnung 2025  
der Gemeinde Albinen wird vor- 
aussichtlich bei einem Ertrag von  
2,5 Millionen Franken und ei- 
nem Aufwand inklusive Abschrei- 
bungen von drei Millionen Fran- 
ken mit einem Aufwandüberschuss  
von 506’050 Franken abschlies- 
sen. Die Selbst/nanzierungsmarge  
beträgt 23’700 Franken. Die Ge- 
meinde plant für dieses Jahr Net- 
toinvestitionen in der Höhe von  
269’900 Franken. Der Finanzie- 
rungsfehlbetrag wird voraussicht- 
lich 2-6’200 Franken betragen. Per  
Ende 2025 wird die Gemeinde eine  
Pro-Kopf-Verschuldung von 1210  
Franken ausweisen, was als mitt- 
lere Verschuldung gilt. Die Bevöl- 
kerung von Albinen hat das Bud- 
get 2025 an der Urversammlung am  
Dienstagabend genehmigt. (mam)

Albiner segnen Budget 
für dieses Jahr ab

Es ist sein Herzensprojekt, ja, es  
ist sogar nicht vermessen, es als  
das persönliche Bébé von Ge- 
meindepräsident Elmar Fux zu  
bezeichnen. Die Rede ist vom  
Bähnli Embd-Kalpetran oder ge- 
nauer gesagt, vom geplanten Neu- 
bau der in den 1950er-Jahren er- 
ö'neten Anlage. Sie gehört zum  
ÖV-Netz und bindet Embd an  
den Bahnhof Kalpetran an. Ob- 
wohl nach Embd auch eine Stras- 
se führt, ist die kleine Pendelbahn,  
mit einer Kabinenkapazität von  
acht Personen pro Kabine, die  
Lebensader für die 290 Einwoh- 
ner zählende Gemeinde. Damit  
ist das durch seine steile Hangla- 
ge bekannte Bergdorf jede halbe  
Stunde per ÖV erschlossen.

Doch die Anlage ist unter- 
dessen in die Jahre gekommen.  
Im Jahre 2010 wurde sie um- 
fassend teilsaniert und momen- 
tan geht man von einer Nut- 
zungsdauer bis ins Jahr 2032 aus.  
Doch vor allem die einzige Stüt- 
ze in der Region «Der5i», wel- 
che gleichzeitig die Mittelstation  
ist, bereitet Kopfzerbrechen. Sie  
steht in einem Rutschgebiet, wel- 
ches dauerhaft überwacht wird.  
In den vergangenen Jahren hatte  
dies eine mehrfache Neuausrich- 
tung des Seilsattels zur Folge. Aus  
seilbahntechnischen Gründen ist  
das künftig aber nicht mehr wei- 
ter möglich, weshalb man sich  
seit Längerem mit einer Alterna- 
tive beschäftigt. Wenn sich die Si- 
tuation weiter verschärfen sollte,  
wird die verbleibende Nutzungs- 
dauer weniger lang, sprich, man  
wird bereits früher als 2032 in  
die Bredouille geraten. Zudem  
verläuft im selben Bereich der  
Lawinenzug «Tschongbach».

Stark involviert ist demnach  
Fux. Er kennt das Vorhaben aus  
dem E'e'. Jedes Detail ist ihm be- 
kannt. Der Grund: Vor seiner Zeit  
als Präsident unterlag das Bahn- 
projekt seinem Ressort als Gemein- 
derat. Im Lauf der Zeit hat er sich  
viel Wissen angeeignet und das  
Bähnli ist ihm ans Herz gewach- 
sen. So fest, dass es sogar der aus- 
schlaggebende Grund war, das Prä- 

sidium zu übernehmen und das  
Vorhaben weiter zu begleiten.

Neue Linienführung  
weiter nördlich
Dazu gehört auch der Entscheid  
– vor dem Hintergrund des Alters  
der Anlage mit begrenzter Nut- 
zungsdauer, der damit verbunde- 
nen Fragezeichen und des As- 
pekts der Hangrutschung –, sich  
für eine Alternative umzusehen.  
Fux sagt: «Angesichts des Stel- 
lenwerts der Bahn für unser Dorf  
wollten wir absolut kein Risi- 
ko eingehen und schon frühzei- 
tig vorausschauend die Planungen  
in Angri' nehmen.» Dazu gehör- 
te eine Machbarkeitsstudie, wel- 
che belegte, dass keine wirtschaft- 
lich sinnvolle Alternative zur Bahn- 
verbindung existiert. Mit anderen  
Worten: Im Zuge der Prüfungen  
wurde für die Erschliessung alter- 
nativ auch über einen Busbetrieb  
nachgedacht, was aber rasch ver- 
worfen wurde. Fux sagt: «Das ist  
wegen der zu geringen Frequen- 

zen und der längeren Reisedauer  
zu wenig attraktiv.»

Dementsprechend wird wei- 
terhin auf ein Bähnli gesetzt. Das  
zur Diskussion stehende Vorpro- 
jekt sieht einen kompletten Neu- 
bau mit anderer Linienführung  
vor. Einzige Konstante: die Tal- 
station beim Bahnhof Kalpetran.

Die Bergstation kommt rund  
250 Meter weiter nördlich als bis- 
her in den «Obri Egga» zu stehen.  
Der neue Standort ist in Bezug auf  
die Entwicklung des Dorfs, welche  
zurzeit nördlich erfolgt, von gros- 
sem Vorteil. Dafür sind aber neu drei  
Stützen nötig, welche jedoch nicht  
mehr im rutschenden Gelände und  
ausserhalb des Lawinenzugs zu ste- 
hen kommen. Ein weiterer Vorteil  
betri't die Überfahrt, von welcher  
lediglich landwirtschaftliche Zonen  
und Gemeindeeigentum betro'en  
sind. Fux sagt: «Die neue Lini- 
enführung wurde von den zustän- 
digen Bundesämtern im Rahmen  
einer Vorprüfung gutgeheissen.» 
Ein Punkt, welcher bereits fest- 

steht, ist die Finanzierung. Es wird  
mit insgesamt rund neun Millio- 
nen Franken gerechnet, welche zur  
Hälfte durch À-fonds-perdu-Beiträ- 
ge des Bundes /nanziert würden.  
Weitere 35 Prozent kämen als Dar- 
lehen vom Kanton, das mit dem Be- 
trieb wieder zurückbezahlt würde,  
und 15 Prozent, also rund 1,35 Mil- 
lionen Franken, würden an der Ge- 
meinde hängen bleiben. Nichtsdes- 
totrotz muss die Gemeinde vorgän- 
gig die Gesamtkosten ins Budget  
übernehmen, was die Urversamm- 
lung angenommen hat. Die Konse- 
quenz: Die Verschuldung steigt ent- 
sprechend an.

Weniger Personal  
wegen autonomen Betriebs
Als nächster wichtiger Schritt er- 
folgt der Entscheid, welcher Seil- 
bahnbauer den Zuschlag erhält.  
Diese Arbeiten entsprechen mit  
rund -,5 Millionen Franken in et- 
wa der Hälfte des vorgesehenen  
Gesamtbudgets. Es liegen Vari- 
anten von drei Unternehmen vor,  

welche sich im Prinzip ähneln.  
Eine Pendelbahn mit zwei Kabi- 
nen mit je 15 Personen, den bei- 
den behindertengerechten Statio- 
nen und drei erwähnten Stützen,  
wovon eine wiederum als Mittel- 
station «Der5i» dient und als sol- 
che mit Zu- und Einstiegsmöglich- 
keit konzipiert sein muss.

Fux sagt: «Der Gemeinderat  
wird in den nächsten 1- Tagen  
einen Entscheid fällen.» Danach  
ist noch eine Zonenänderung nö- 
tig, welche wenn möglich im Zu- 
ge der Gesamtrevision der Zo- 
nen- und Nutzungspläne erfolgt,  
«oder sonst parallel dazu», sagt  
Fux. Als Nächstes wird beim Bun- 
desamt für Verkehr das Eingabe- 
dossier hinterlegt, welches gemäss  
Einschätzung von Fux für des- 
sen Prüfung mehrere Monate be- 
nötigt. Fest steht schon mal, dass  
die neue Anlage autonom betrie- 
ben wird. Das heisst, dass der Be- 
trieb mit Sensoren und Kameras  
überwacht wird und im Prinzip  
ohne anwesendes Personal funk- 
tioniert. Wobei Fux sagt, dass in  
der Praxis voraussichtlich tags- 
über, während der meistfrequen- 
tierten Zeitfenster, wohl weiterhin  
zumindest ein Mitarbeiter vor Ort  
sein wird. «Während der Randzei- 
ten, frühmorgens und spätabends,  
kommt dann die autonome  
Funktionsweise zum Zug.»

Die Wahl des Systems im  
Zeitalter von künstlicher Intelli- 
genz hat einen Hintergedanken.  
Es wird nämlich immer schwie- 
riger, Mitarbeiter zu /nden, und  
die Betriebskosten können tief ge- 
halten werden. Zur Einordnung:  
Für die jetzige Anlage sind 370  
Stellenprozente nötig. Verläuft al- 
les nach Plan und unter der Vor- 
aussetzung, dass es wegen Ein- 
sprachen nicht zu Verzögerungen  
kommt, plant Fux mit einem Bau- 
beginn Anfang 2026 und der Er- 
ö'nung Ende 2027. Angesichts des  
leidenschaftlichen Engagements  
wird die Jungfernfahrt für den  
Gemeindepräsidenten mutmass- 
lich zur Triumphfahrt. Er bleibt be- 
scheiden und sagt: «Vorausgesetzt,  
dass alles nach Plan klappt, wird  
es vor allem für unser Dorf ein  
ganz grosser Tag.»

So geht es mit der geplanten 
neuen Bahn nach Embd weiter
Das Bähnli soll ersetzt werden. Einige Punkte stehen fest und demnächst werden weitere Entscheide gefällt. 
Ein Überblick über das «Bébé» des Gemeindepräsidenten Elmar Fux.

Die Bahn nach Kalpetran ist das Herzensprojekt des Embder Gemeindepräsidenten Elmar Fux. 
Das Neubauprojekt bezeichnet er selber als sein Bébé. Bild: pomona.media/Alain Amherd
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